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Familie Keller aus Wallisellen
sucht, aber findet kein Haus

Hohe Preise bei Immobilien Die Preise für Einfamilienhäuser steigen und steigen. Wie schwierig die Suche geworden ist,
erzählen Nathalie und Stefan Keller aus Wallisellen.

Nathalie und Stefan Keller träumen von einem eigenen Einfamilienhaus mit Garten. Foto Francisco Carrascosa
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In Wallisellen gibt es ganze Quartiere mit Einfamilienhäusern, wie ein
Blick von oben zeigt. Foto: GIS Kanton Zürich

Thomas Mathis
«Junge Familie sucht Zuhau-
se» - so lautet das Onlineinse-
rat der Familie Keller aus Walli-
sellen. «Wir träumen schon seit
längerem von einem Einfami-
lienhaus für unsere noch jun-
ge Familie», heisst es in der Be-
schreibung. Für alle Hinweise
seien sie äusserst dankbar. Bud-
get: 1,4 Millionen Franken. Doch
auch nach anderthalb Jahren auf
der Suche hat das Ehepaar Na-
thalie und Stefan Keller mit sei-
nem einjährigen Sohn noch kei-
nen Zuschlag erhalten.

Das liege letztlich immer am
Geld, sagt der 37-jährige Vollzeit-
architekt. «Es reicht nicht ein-
mal, wenn wir mehr zahlen, als
das Haus wert ist. Immer hat es
noch höhere Gebote.» Gut zwei
Dutzend Liegenschaften haben
er und Nathalie, die 32-jährige
Teilzeit-Pflegefachfrau, bereits
besichtigt. Bei gut zehn Häu-
sern haben sie mitgeboten -
doch es endete bisher mit Ent-
täuschungen. «Bei der Besich-
tigung verlieben wir uns in ein
Haus und dann wird der Preis
im Bieterwettkampf unbezahl-

bar für uns.»

Von der Bank gibt es
nicht mehr
Wie hoch die Gebote jeweils sei-
en, sei nicht transparent. «Das
macht ein Mitbieten schwie-
rig, weil man nicht weiss, wie
viel man nun erhöhen muss.
Und gleichzeitig darf es nicht
mehr sein, als man selbst tragen
kann.» In den vergangenen Mo-
naten seien die Preise nochmals
deutlich angestiegen. «Ich ver-
stehe, dass die Verkäuferschaft
einen möglichst hohen Preis lö-
sen möchte. Von der Bank gibt
es trotz Preissteigerung nicht
mehr Geld.»

Er weiss von einem Haus im
Zürcher Oberland, das unter ei-
ner Million Franken ausgeschrie-
ben war, aber rund ein Viertel
teurer verkauft wurde. «Besser
fände ich, wenn es kein Bieter-
verfahren gibt, sondern ein Fix-
preis angegeben ist, nach dem
man sich richten kann.»

Ein Haus mit Garten
und Bahnhof
Kellers wohnen derzeit in ei-

ner 2,5-Zimmer-Wohnung mit
Schimmelbefall. Sie träumen von
einem frei stehenden Haus mit
Garten in einem Ort, dessen
Bahnhof nicht weiter als eine
Stunde vom Stefans Arbeitsort
Zürich entfernt liegt und der sich
für die Kinderbetreuung in der
Nähe der Eltern des Ehepaars
befindet, die in Rümlang und
Weisslingen wohnen. Sie können
sich auch für ein Doppeleinfa-
milienhaus oder ein Eckreihen-
haus begeistern. Neubauten lä-
gen ohnehin preislich kaum drin,
es dürfe schon ein sanierungsbe-
dürftiges Gebäude sein.

«Wir haben schon Ansprü-
che, aber es geht auch um un-
ser erspartes Geld, das wir nicht
einfach so ausgeben wollen. So
etwas macht man nur einmal.»
Deshalb müsse das Haus nicht
nur bezahlbar sein, sondern auch
gefallen. Solche Angebote seien
überschaubar. «Es hat etwa ein
bis zwei neue Anzeigen täglich,
davon kommen ein bis zwei An-
gebote pro Monat in Frage auf-
grund von Preis und Distanz zu
Zürich.» Was in der Dokumenta-
tion geschönt daherkomme, trete
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spätestens bei der Besichtigung
zutage - wie in einem Beispiel
starke Feuchtigkeit im Keller.

Das Onlineinserat ist nicht die
einzige Initiative der Familie. Na-
thalie hat auch Flyer in die Brief-
kästen im Dorf verteilt. Doch die
Rückmeldungen blieben spär-
lich. Ein Angebot für 2 Millio-
nen Franken mussten sie ableh-
nen. «Wir sprechen auch ältere
Personen aktiv auf der Strasse
an», sagt sie. Das brauche schon
Überwindung. Auch persönliche
Bewerbungsbriefe haben bisher
nicht die erwünschte Wirkung
erzielt. Die Hoffnung hat das
Ehepaar aber noch nicht aufge-
geben, Plan B wäre eine ande-
re Mietwohnung. «Vielleicht ist
der Zeitungsartikel der nächs-
te Schritt.»

Lange Suche,
kurze Verkaufsdauer
Ein Einfamilienhaus in der Flug-
hafenregion für 1,4 Millionen
Franken schätzt Dieter Mader,
Verkaufsleiter bei Früh Immo-
bilien in Wallisellen und Vor-
standsmitglied der Schweizeri-
schen Maklerkammer, je nach
Ausbaustandard, Alter und Grös-
se als realistisch ein. Eine Such-
dauer von anderthalb Jahren sei
allerdings noch nicht so lange.
«Ich selbst bin vom Fach und
habe fünf Jahre gesucht.» Die
Gründe für die Preisanstiege sei-
en verschieden und reichten von
Sicherheit und Platzbedürfnis-
sen in Pandemiezeiten über Ne-
gativzinsen und knappes Bau-
land bis zu Investoren, die sich
wegen der hohen Landpreise auf
den Bau von Mehrfamilienhäu-
sern fokussierten.

Mader beobachtet, dass sich
die Zeit, bis ein Haus verkauft
ist, massiv verkürzt hat - von
früher üblichen 6 bis 9 Monaten
auf 3 bis 4 Monate. Er rät Fami-

lien deshalb, neben Abos auf On-
lineplattformen auch das per-
sönliche Netzwerk zu aktivieren
und sich bei Immobilienfirmen
auf Listen setzen zu lassen. «So
erhält man kostenlos exklusi-
ve Angebote vor einem öffentli-
chen Marktauftritt. Gelegentlich
wird ein Haus so verkauft, bevor
es auf den Markt kommt.» Der
Vorteil bei einem Hausverkauf
gegenüber einem Wohnungsver-
kauf sei, dass die Verkäuferschaft
mehr Emotionen mit dem Objekt
verbinde und diese manchmal
eher bereit sei, nicht zum höchst-
möglichen Preis, sondern an eine
ausgewählte Käuferschaft zu ver-
äussern.

Hohe Nachfrage,
wenig Angebote
Es ist nicht das einzige Online-
inserat dieser Art. Eine vierköp-
fige Familie aus Wallisellen will
für 1 Million Franken ebenfalls
ein Haus kaufen und ist seit un-
gefähr einem Jahr auf der Su-
che. «Für diesen Preis etwas zu
finden, ist sehr schwierig», sagt
der Familienvater Dani Vuk'Sa. Er
hofft auf ein sanierungsbedürf-
tiges, dafür günstiges Haus. Ein
weiteres Inserat: Für 1,2 Millio-
nen Franken sucht eine vierköp-
fige Familie ein Haus in und um
Regensdorf.

Dass die Nachfrage nach Ein-
familienhäusern grösser ist als
das Angebot, spürt auch Immo-
bilienverkäufer Gabriel Lengen.
«Wenn wir ein vergleichsweise
günstiges Objekt aufschalten,
erhalten wir innerhalb von we-
nigen Tagen bis zu 200 Anfra-
gen», sagt der Geschäftsleiter von
Meier und Partner Immobilien
in Bülach. Aus Kapazitätsgrün-
den nehme er das Inserat dann
vom Internet. Ungefähr die Hälf-
te der Interessenten melde sich
für eine Besichtigung an. Min-

destens ein Drittel davon gebe
danach ein Gebot ab.

Deutlich höhere
Verkaufspreise
Auf dem Markt seien Einfamili-
enhäuser selten. «Bewohnte Ein-
familienhäuser kommen selten
auf den Markt, neue Einfamili-
enhäuser gar nicht.» Das hat ei-
nen Einfluss auf die Preise. «Wir
hatten kürzlich einige Liegen-
schaften, die vernünftig bewertet
waren, aber zu deutlich höheren
Preisen verkauft wurden.» Nicht
selten seien es 200'000 Franken
oder mehr über dem ursprüngli-
chen Preis und eigentlich nie un-
ter einer Million Franken.

Die erwähnten Liegenschaf-
ten seien alle an Familien mit
Kindern gegangen. «Die Käu-
ferschaft ist älter als früher, hat
Kapital zur Verfügung und oft
sind beide Elternteile arbeitstä-
tig», sagt Lengen. Als Alternative
zum Bieterverfahren habe er die
Verkäuferschaft auch schon da-
rauf hingewiesen, dass er noch
Familien aus früheren Verfah-
ren kenne, die auf der Suche sei-
en. Doch Gehör dafür zu finden,
sei nicht ganz einfach. «Oft be-
nötigt die Verkäuferschaft selbst
neuen Wohnraum und ist dabei
ebenfalls den Marktpreisen un-
terworfen.»

Ein höherer, dafür fixer Preis,
wie sich Kellers wünschen, sei
nur begrenzt möglich. «Ein Ob-
jekt zu einem höheren Preis aus-
zuschreiben, als dieses bewertet
ist, kommt für mich nicht infra-
ge - auch wenn es ein Auftrag-
geber wünscht. Der Basispreis
soll auf einer realistischen Be-
wertung beruhen, die auch einer
Bankbewertung standhält.»
Wichtig sei, das Bieterverfahren
transparent zu gestalten.

Auch Lengen rät, sich unter
anderem bei Immobilienfirmen



Datum: 05.02.2022

Zürcher Unterländer / Neues Bülacher Tagblatt
8180 Bülach
044/ 854 82 82
https://www.zuonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'211
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 230.014

Auftrag: 3011091Seite: 3
Fläche: 118'888 mm²

Referenz: 83304603

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 4/4

auf Listen setzen zu lassen. Die
Suche bleibe aber ein aufwendi-
ger und emotionaler Prozess. Das
erfährt er auch bei seiner tägli-
chen Arbeit: «Es gibt sehr auf-
dringliche Interessenten. Es sind
mir auch schon Extraprovisionen
in Aussicht gestellt worden. Sol-
che unlauteren Angebote würde
ich nie annehmen, ich distanzie-
re mich klar davon.»

Immobilienpreise steigen
und steigen
Die steigenden Preise belegen
auch Zahlen der Zürcher Kan-
tonalbank (ZKB). Die Immobili-
enpreise im Kanton sind in den
vergangenen zehn Jahren um 57
Prozent gestiegen. Allein 2021
waren es über 9 Prozent - ein
neuer Rekordwert in den ver-
gangenen 20 Jahren. Laut der
ZKB wurden Einfamilienhäu-
ser in den Bezirken Bülach und
Dielsdorf im vergangenen Jahr
durchschnittlich für 1,4 Millionen
Franken gehandelt. Die Band-
breite reicht von 500'000 Fran-
ken bis 2,8 Millionen Franken.

«Die Gemeindezugehörigkeit
sorgt bei vergleichbaren Objek-
ten für einen Preisunterschied
von bis zu 70 Prozent», sagt Ur-
sina Kubli, Leiterin Immobilien
Research bei der Zürcher Kanto-

nalbank. Höchstpreise gibt es vor
allem in Dietlikon, Opfikon und
Wallisellen. Am Tabellenende be-
finden sich Bachs, Wasterkingen,
Weiach und Hüntwangen.

Erbvorbezüge
als Option
Wer auf Vermögen in der Familie
zurückgreifen könne, habe eher
die Möglichkeit, ein Einfamili-
enhaus zu erwerben. «Für junge
Paare lohnt es sich, die Möglich-
keit von Erbvorbezügen inner-
halb der Familie zu diskutieren.
Das wird häufig gemacht.» Oft
seien auch Kompromisse nötig,
und dann brauche es auch eine
Portion Glück.

Wer kann sich überhaupt
noch ein Einfamilienhaus leis-
ten? «Aus eigenen Kräften kön-
nen sich Mieterinnen und Mieter
den Traum vom Einfamilienhaus
seltener leisten», sagt Kubli. We-
niger als zehn Prozent von ihnen
verfügten über genügend Ver-
mögen und Einkommen für ein
durchschnittliches Objekt. Das
Alter und das Ausbildungsniveau
der Käuferschaft seien gestiegen.
«Sie müssen länger sparen und
beruflich die grossen Karriere-
schritte gemacht haben, bevor sie
sich ein Haus leisten können.»


